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Geburtskundliche Bemerkungen über die Hörner der

neugeborenen Giraffen

Von C. Naaktgeboren

Aus dem Zoologischen Laboratorium der Universität von Amsterdam

Eingang des Ms. 19. 5. 1969

Es ist allgemein bekannt, daß die Kopffortsätze der Giraffen eine sehr eigentüm-

liche Art von Fiörnern darstellen und daß sie in bezug auf ihre Lage auf dem Schädel-

dach ebenfalls merkwürdig sind. Die Giraffenhörner entstehen bei dem Embryo nämlich

nicht als Auswüchse der Schädelknochen, sondern aus Knochenkernen, die außerhalb

der Schädelanlage liegen. Spinage (1968) berichtet, daß bei den männlichen Tieren

nach 4 Jahren, bei den Weibchen sogar erst im 7. Lebensjahr die Verwachsung der

Hörner mit dem Schädel zustande kommt. Broman (1938) sagt, daß bei einem 60 cm
langen Giraffenfetus die paarigen Haupthornanlagen 2 cm breite, 5 mm hohe, ver-

schiebbare Hügel in der Stirnhaut bildeten. Lankester (1907) beschreibt, daß bei einem

jungen Tier („probably 1 year old") die Hörner mit Bindegewebe locker am Schädel

befestigt waren. Die Hörner stehen auf dem Parietale, während die Geweihe und
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Hörner anderer Huftiere Bildungen der Frontale sind. Lankester betont, daß die

Mitteilung von Owen (1840), als sollten auch die Giraffenhörner auf dem Frontale

stehen, aus einem Irrtum eines Assistenten von Owen zu erklären sei. Diese Arbeit war
mir leider unzugänglich, aber in einer anderen Veröffentlichung sagt Owen (1838) das

gleiche.

Die neugeborene Giraffe besitzt Hörner, die schon eine ziemliche Länge aufweisen.

Dies ist unter den Huftieren sehr ungewöhnlich. Gut ausgebildete Hornanlagen beim

geburtsreifen Fetus kommen nur bei sehr wenigen Arten vor, u,nd in diesen Fällen ragen

sie kaum außerhalb der Konturen des Kopfes hervor, wie ich eS u. a. bei einem Wasser-

büffel festgestellt habe. Stark hervorragende Hörner bilden ein Hindernis für den

glatten Geburtsablauf. Beim Heideschaf, wie es z. B. in der niederländischen Provinz

Drente gehalten wird, kommen die männlichen Tiere manchmal mit ziemlich stark ent-

wickelten Hörnern zur Welt. In einem Fall, wo die Länge dieser Hörner sogar beinahe

4 cm betrug, wurde die Geburt deutlich verzögert, weil das Junge mit den Kopffort-

sätzen steckenblieb. Die normale Kopfbreite der Lämmer dieser Rasse beträgt im

Mittel 6,5 bis 7 cm, die mittlere Höhe 7,5 bis 8 cm und der Kopfumfang liegt bei 24,5

bis 25 cm, während die Breite des Kopfes bei diesem Lamm 8 cm, die Höhe 9 cm und

der Umfang 28 cm betrugen.

Gewöhnlich läuff die Austreibung innerhalb einer Viertelstunde ab, aber in diesem

Fall dauerte es, trotz menschlicher Beihilfe, 32 Minuten. Die großen Hörner (Abb. 1)

verursachen also sehr un-

günstige Kopfproportio-

nen des Jungen. Daß bei

der Mehrzahl der Huf-
tiere die Horn- oder Ge-

weihanlagen zur Zeit der

Geburt noch sehr unent-

wickelt oder überhaupt

noch nicht erkennbar

sind, ist aus geburtskund-

licher Sicht sicher ein

Vorteil. In der freien

Wildbahn könnte sich das

Vorhandensein von Hör-
nern beim Jungtier sicher-

lich verhängnisvoll aus-

wirken.

Die Giraffe besitzt

aber zur Zeit der Geburt

Hörner; die Geburt wird

jedoch dadurch nicht ge-

stört oder verzögert, denn

beim Jungtier stehen die

Hörner noch nicht auf-

recht, sondern liegen dem
Kopf an. Nach meinen

Beobachtungen sind die

Abb. 1. Geburt beim Heidesdiaf. Das Jungtier ist bis zu seiner Hörner nach median ge-

Körpermitte ausgetrieben. Die Hörner (die Pfeile deuten die bogen, aber Krumbiegel
Spitzen an) sind schon gut ausgebildet und ragen sowohl nach /|955n j^ß j^^^^^
lateral als nach dorsal außerhalb der Kopf umrisse hervor. Die , j i r t u u u
Geburt dieses Lammes wurde erheblich verzögert durch diese

^audal liegen, ich habe

Umfangszunahmc des Kopfes. Siehe Text. keine weiteren Angaben
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Abb. 2. Giraffenmutter leckt die Fruchthüllen vom Neugeborenen ab. Es ist deutlich, daß die

Hörner keine wesentlichen Fortsätze bilden und daher kein Hindernis für den Geburtsablauf

darstellen. (Aufnahme: J. Bokma, Artis-Zoo, Amsterdam)

über die Hörner der jungen Giraffen in der Literatur gefunden, obwohl die auffällige

Situation der Hörner auch auf den Abbildungen in Animal Panorama (Anonymus,

1969) sowie bei Rensenbrink (1968), Backhaus (1961) und Slijper (1960) zu erken-

nen ist. Da die Hörner dem Kopf anliegen, ragen sie kaum außerhalb den Kopfum-
rissen hervor und führen daher nie zu Geburtsschwierigkeiten (Abb. 2). Das Vorhan-

densein der Hörner verleiht dem Kopf des ausgetragenen Fetus also keine ungünstige

Form.

Bei Giraffen, die einen Tag alt sind, stehen die Hörner bereits vom Kopf ab, aber sie

sind noch stark medial gerichtet (Abb. 3). Innerhalb von wenigen Tagen richten sich

die Hörner auf und stehen dann einander parallel. Da ich diese Beobachtungen an

mehreren jungen Giraffen in den Zoologischen Gärten von Amsterdam und Rotterdam

gemacht hatte, war ich besonders interessiert, etwas mehr über diesen Vorgang zu wis-

sen. Die oben erwähnte Literatur gab wenig Auskunft. Als aber im Amsterdamer Zoo
eine 2 Wochen alte Giraffe starb, wurde mir der Kopf freundlichst zur Untersuchung

zur Verfügung gestellt, wofür ich hier Herrn Dr. E. F. Jacobi meinen besten Dank
aussprechen möchte. Die Hörner dieses Tieres hatten schon ihren definitiven Stand ein-

genommen, obwohl man noch fühlen konnte, daß sie nicht mit dem Schädel verbunden

waren, denn es war noch einige Bewegung möglich. Zwischen dem Knochenkern des

Hornes und dem Schädeldach war noch eine Bindegewebeschicht vorhanden (Abb. 4).

Es war daher sehr einfach, den Hornknochen vom Schädel abzupräparieren. Es ist sehr

wahrscheinlich, daß zur Zeit der Geburt das Bindegewebe zwischen Schädel und Horn-
knochen lockerer ist und deswegen eine größere Beweglichkeit des Hornes gestattet.
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Jedenfalls dürfen ^ ir :::e Lire cer Hrrr.er reren cer. K:r: zes Xeurer
widitige Anpassung z:-. z:i zt z.r.^^r.^zy. zr: 5e^r :

locker auf dem Sdiäce. H: : er :-<:~~ez. is: es eri :

den anderen wilden Hu::: erir:rr_ 5:.r_-e g;ut ausgebildeten und relativ

nie be:~ Xeugeborenen vornazcer. seir. können.

Abb. 3. Kopf einer Girifre. r.ic- ztz Gi'rur:. -I:r::er si-u r.ur. iu~ icil aufgeriditet

Zusammenfassung

Der Verfasser besdireibt die Verändening der S:riiur-; ~;r H:rr.;r ie~ 5i:iiel i=r Gir.--re

während der ersten Tage nadi der Geburt. Dies isr ~cgl:cn, -^iZ itz Hor-kncsiien nicir nit

dem Sdiädel verbunden ist. Da die Horner dem Kopf anliegen, bilden sie kein Hindernis bei

der Geburt.

Summary

Remarks about the Horns of Newbom Giraffes

The author describes the dianges in the position of the homs on the skull during the firsi days

of postnatal life in the Giraffe. This movement ist possible because the bone of the hom is not

a part of the skull but it is attadied to the skull by connective tissue. The homs ly on the head

of the newbom and therefor they don't cause difficuldes at birth.
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Abb. 4. Querschnitt durch das Horn einer 2 Wochen alten Giraffe. Zwischen dem Schädel-

knochen und dem Hornknochen befindet sich eine Bindegewebeschicht.

(Aufn.: S. v. Meckelsen, Zool. Lab. Amsterdam)
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